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Liebe Gemeinde!  
 

In einer Geschichte 
von Paul Watzlawick 
will ein Mann ein Bild 
aufhängen. Den Na-
gel hat er. Den Ham-
mer aber nicht. Sein 
Nachbar hat einen 
Hammer. Er könnte 
sich den Hammer 
ausleihen. 

Aber dann fängt er an, über den 
Nachbarn nachzudenken. Hat der 
nicht neulich im Treppenhaus so 
merkwürdig geguckt? Und was denkt 
der Nachbar über ihn, wenn er sich 
einen Hammer ausleiht? Vielleicht 
hat er was gegen mich? Was bildet 
der sich ein? Wenn ich einen Ham-
mer hätte, würde ich ihn verleihen. 
Warum der nicht. Kurzum: Der Mann 
steigert sich durch seinen inneren 
Dialog in immer größere Erregung 
und Wut über den Nachbarn. 
Schließlich klingelt er an der Tür des 
verdutzten Nachbarn und brüllt ihn 
an: ĂSie kºnnen ihren blºden Ham-
mer behalten, Sie eingebildeter Fatz-
ke!ñ 
Die kleine Geschichte aus Watzla-
wicks ĂAnleitung zum Ungl¿cklich-
seinñ ist ein schºnes Beispiel f¿r 
misslingende Kommunikation. Im 
Gegensatz dazu ist Geschichte von 
Pfingsten eine über gelingende 

Kommunikation. Vor dem Hinter-
grund der Watzlawick-Geschichte 
wird schnell klar, dass es bei dem 
Pfingstereignis nicht um ein Überset-
zungswunder gehen kann, etwa um 
die Frage: Wie kann das sein, dass 
die Apostel so schnell so viele Spra-
chen gelernt haben? Pfingsten 
müsste doch eher etwas zu tun ha-
ben mit dem guten und segensrei-
chen Zusammensein von Menschen. 
Verständigung und Verständnis ge-
hören dazu, ebenso wie das Zuhö-
ren und Annehmen. Dass das ge-
schieht ist nicht selbstverständlich. 
Pfingsten ist ein Wunder und wird 
auch als solches geschildert: Brau-
sen und Feuerzungen weisen auf 
das überwältigende Gefühl der 
Apostel hin. 
Der Heilige Geist, der die Zwölf er-
füllt, lässt sich nicht lagern oder be-
vorraten. Später kommt durchaus 
Streit auf in den Gemeinden, sogar 
zwischen Petrus und Paulus! Die 
Briefe des Apostels Paulus vermit-
teln uns einen Eindruck von den 
Auseinandersetzungen in den ersten 
Gemeinden. Der Heilige Geist ist 
auch nicht in erster Linie ein Harmo-
niegeist oder ein Beruhigungsgeist. 
Pfingsten ist ja nicht denkbar ohne 
die vorangegangene Begegnung mit 
dem auferstandenen Christus. Die 
Ăbegeistertetenñ Apostel fangen dar-
um auch an zu reden von den 

Geleitwort  
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ĂgroÇen Taten Got-
tesñ (Apostelgeschichte 2,11). Und 
die große Tat Gottes ist die Auferwe-
ckung seines Sohnes. Davon reden 
die Apostel. Und das verstehen ko-
mischerweise alle, die sie reden hö-
ren. Sie verstehen es, weil sie spü-
ren, dass sie hier bedingungslos an-
genommen werden. Nicht zuerst von 
Menschen, aber von Gott! Wir spü-
ren heute noch, dass das eine ganz 

anderes Verhältnis ist als das zwi-
schen dem Mann mit dem Nagel und 
seinem Nachbarn. 
Ich wünsche Ihnen eine gesegnete 
Kommunikation und einen schönen 
Sommer! 
 
Ihr 
Hartmut Weinbrenner 
Pastor an St. Thomas 
Bohmte 

Zelten 2010  
Da das Schuljahresende naht, wollen wir damit 
auch gleichzeitige das vergangene Jahr abschlie-
ßen - in Form eines Abschlusszeltens auf unserer 
Pfarrwiese. Das Abschlusszelten soll am 
 

Mittwoch, den 23. Juni 2010 ab 18.00 Uhr  
stattfinden. 
Bei schlechtem Wetter wird die Übernachtung in den Gemeindesaal ver-
legt, sodass diese Aktion auf jeden Fall stattfinden wird.  
 

Für die Verpflegung haben wir uns folgendes überlegt: für ein richtiges 
Sommerzelten gehört selbstverständlich ein Grillabend. Das Grillgut und 
die Getrªnke werden gestellt, die ĂBeilageñ ist bitte von euch mitzubringen. 
 

Ihr wollt dabei sein? Ihr seid 10 Jahre und älter? Kein Problem! Füllt ein-
fach den folgenden Abschnitt aus und bringt ihn ins Gemeindebüro. 
 

Auf ein zahlreiches Kommen freut sich 
der Jugendausschuss 

Name: __________________________________ Alter: _________ 
Telefonnummer: __________________ 
Ich bringe folgende Beilage mit: __________________________________ 
 
__________________________________ 
Unterschrift eines Erziehungsberechtigen 

Geleitwort / Aktuelles  
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Einladung zum Gemeinde-
fest in St. Thomas in 
Bohmte  
 
Zu unserem Gemeindefest am Sonn-
tag, den 27. Juni 2010 laden wir Sie 
herzlich ein. 
 
Das Fest beginnt um 11.00 Uhr mit 
einem Familien-Gottesdienst unter 
Mitwirkung des Kirchenchors. 
 
Im Anschluss gibt es Mittagessen mit 
Steaks vom Grill und Salat. Wie ge-
wohnt werden auch Bratwürstchen 
und kühle Getränke angeboten.  
Nachmittags gibt es wieder Waffeln 
sowie Kaffee und Kuchen. In diesem 
Jahr werden auch wieder alkohol-
freie Cocktails in 
ĂUrlaubsatmosphªreñ gereicht. 

 
Zum weiteren Zeitvertreib werden 
den Tag über viele Aktionen stattfin-
den: z.B: eine Tombola, ein Bohmte-
Quiz, das Kettcar-Rennen und Spie-
le für Kinder. Für die Kleinsten gibt 
es zum Toben eine Hüpfburg und 
Kinderschminken. 
 
Den Nachmittag werden unser Po-
saunenchor und der Bläserchor von 
St. Johannes musikalisch mitgestal-
ten. 
 
Mit einer Andacht gegen 17.30 Uhr 
werden wir das Fest abschließen. 

Einladung zum anderen 
Gottesdienst  
 
Herzliche Einladung zum 
anderen Gottesdienst 
 
am Freitag, 04.06.2010  
 
in der St. Thomaskirche Bohmte. 
Dieser Gottesdienst findet in einer 
offenen und frei gestalteten Form 
statt. 
 

Er lebt davon, dass viele aktiv wer-
den, Texte aussuchen und vortragen 
und sich einbringen. 
Nur wenig ist vorgeplant, vieles er-
gibt sich spontan. 
 
18:00 h  Vorbereitung des Gottes-
dienstes 
19:00 h  Gottesdienst 
20:00 h  Imbiss und Getrªnke 
 
Gesamtleitung: Pastor Hartmut 
Weinbrenner 

Aktuelles  
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Das Gotteshaus - eine Ori-
entierung.  
Jeder kennt die Geschichte von Ja-
kob und Esau (1.Mose, 28). Jakob 
hat sein Leben verpfuscht, weil er 
seinen Bruder Esau um das Erstge-
burtsrecht betrogen hat . Er verliert 
die Heimat, muss fliehen und irrt 
durch die Wüste. Nachts träumt er 
von einer Himmelsleiter, auf der die 
Engel auf-und niedersteigen. Sie ge-
ben ihm die Gewissheit: Hilfe ist 
nicht fern, Gott ist hier. Jakob findet 
seine Orientierung wieder. Wie es 
bei Mose (K.1.  28, 10-22) beschrie-
ben wird, richtet er den Stein auf, der 
an seinem Kopf lag, goss Öl (damals 
sehr kostbar) darauf und nannte die 
Stätte Betel oder auch Bet-El, wel-
ches das Haus Gottes  bedeutet. Bet
-El wurde zu einem der größten Hei-
ligtümer im Alten Testament. Man-
che Kirche ist ähnlich entstan-
den.Der aufgerichtete Stein ist ein 
Erinnerungszeichen (Orientierung?), 
dass Gott geholfen hat.Wenn wir an 
einem Kirchturm stehen und hinauf-
blicken, steht er wie ein Fels in der 
Brandung. Der Turm der Kirche will 
ein Orientierungszeichen sein. Die 
Kirchtürme sind wie Zeiger, die über 
uns hinausweisen. Kirchen mit ihren 
Türmen und Glocken sind Orienti-
rungszeichen. Wozu wir Orientie-
rungszeichen nötig haben, weiß je-
der, der einmal Orientierung brauch-

te, weil er sich verirrt hatte. Was ist 
die Kirche? Durch ihren Turm ist sie 
gleichsam Orietierungs-und Rufzei-
chen. Hier ist Orientierung und Ver-
trauen möglich, weil Gott Zeichen 
gesetzt hat für unseren Weg.  Aus 
Psalm 91: Wer unter dem Schirm 

des Höchsten sitzt und unter dem 
Schatten des Allmächtigen bleibt, 
der spricht zu dem Herrn: Meine Zu-
versicht  und meine Burg, mein Gott, 
auf den ich hoffe.     Philipp Melanch-
thon,der große Reformartor neben 
Martin Luther, dessen Todestag sich 
am 19.April 2010 sich zum 450. mal 
jährt,  schrieb unter anderem folgen-

Wissen  


